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Amtliches Blatt des
für das vormalige Amt Slbingero
Nr. 39

Abonnementspreis vierteljährl. Wark 12, durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Jnſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Slbingerode

pro Zeile “0 Pfennig, nach auswärts Mark I.

Landratsamts Jlfeld
de und für die Stadt Elbingerode

Mittwoch, den 17. Mai 1922 56. Jahrgang

Amtliches
Bekanntmachung.

Für die Regierungsbezirke Hildesheim und Magdeburg iſt der
ne Schonheit für Rehböcke im Jahre 1922 auf den 25. Mai

eſtgeſetzt.
Der Abſchuß beginnt demnach am 26, Mai d. Js.
Der Beginn der Sthonzeit für Birk Haſel und Faſanenhähne im

Jahre 1922 im Regierunzsdezirk Hildestzeim iſt aaf den l. Junt und im
Regierungsbezirk Magdeburg auf den 17. Mai d. Js. feſtgeſetzt.

Jlfeld, den 9. Mai 1922.
Der Laudrat. J. V.: Schwarzenberger.

Bekanntmachung.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Verordnung über die Polizei Ver

waltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20. September 1867
und des S 17 des Geſetzes über die Gemeindewege und Landſtraßen vom
26. Juli 1851 wird nach Anhörung des Gemeindevorſtandes für Wiegers

dorf nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:
1

Der Kreisausſchuß hat durch Beſchluß vom 27. April 1921 das
Befahren der Schmiedeſtraße in Wiegersdorf mit Laſtkraftwagen und
ſonſtigen Laſtfuhren unterſagt.

Jedes widerrechtliche Befahren der genannten Straße wird daher
hiermit verboten.

8 2
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung ſind nach 8 366 10 Reichs
Strafgeſetzbuches mit Geldſtrafe bis zu 600 M. oder mit Haft bis zu 14
Tagen bedroht.

s 3
Vorſtehende Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffenili

chung in Kraft.
Jlfeld, den 12. Mai 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadt.
Bekanntmachung.

Zur Wahl zweier unbeſoldeter Maglſtratsmitglieder lade ich hiermit

nochmals die Herren Bürgervorſteher ein.
Die Wahl findet Donnerstag, den 18. d. Mis., abends 8 e Uhr

in Sitzungeſaale des Rathaufes ſtatt.
Stellvertretender Wahlvorſteher iſt der Ratsherr Stein.

Elbingerode, den 16. Mai 1922.

Der Wahlvorſteher. Selke, Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Diejenigen Perſonen, welche noch im Beſitz von Mehlmarken für

April (Nr. 6) ſind, können dieſe noch bis Sonnabend mittag bei Herrn
Otto Klaue eintauſchen.

Elbingerode, den 17 Mai 1922.

Der Magiſtrat. Selke.
Bekanntmachung.

Betrifft Sozialreutunerfürſorge.
Die den Empfängern der Jnvaliden, Alters, Witwen, und Waiſen

rente (Sozialrentnecn) bewilligten Unterſtützungen auf Grund des
Geſetzes vom 7. Dezember 1921 werden am
Donnerstag, den 18. d. Mt8., vormittags von 8 12 Uhr

im hieſigen Rathaunſe, Zimmer Nr. 2
ausgezahlt.

Elbingerode, den 16 Mai 1922.
Der Magiſtrat. Selke.
Bekanntmachung.
Gänſe auf die Weide!

Nachdem der Weidegang für das Vieh begonnen hat, kann es nicht mehr

geduldet werden, daß ſich Gäuſe außerhalb der Grundſtücke auf öf
ſentlichen Straßen und Plätzen umhertreiben.

Es wird hiermit ausdrücklichſt darauf hingewieſen, daß, wer ſeine
Gänſe nicht auf die Weide bringen will, ſie auf ſeinem Grundſtück zu
halten hat.

8 16 Abſatz 1 der Polizeiverordnung wird nachſtehend in Erinne
rung gebracht:

Es iſt verboten, Federvieh, Ziegen, Schweine und Schafe auf öf
fentlichen Straßen und Pätzen frei umherlanfen zu laſſen.

Jeder zur Anzeige gebrachte Verſtoß gegen dieſe polizeiliche Verord
nung wird unachtſichtlich zur Beſtrafung gebracht.

Elbingerode, den 13. Mai 1922.
Der Magiſtrat. Selke.

Iokales
und aus dem Harzgebfet,

Elbingerode, den 17. Mai 1922.

Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien
am Montag abend 8 Uhr im Rathauſe.

Man trifft wohl das Richtige, wenn man ſagt, daß es für unſere
Stadtväter am Montag abend eine harte Nuß zu knacken gab. Galt es
doch, einen der wichtigſten Punkte der Tagesordnung zu erledigen, näm
lich „Deckung des Steuerbedarfs“. Der Volksmund gebraucht zuweilen
ein in dieſer Hinſicht treffendes Wort und das heißt Wo her nehmen
und nicht ſtehlen Schon die einleitenden Ausführungen des Herrn
Bürgermeiſter Selke klangen wenig zuverſichtlich, denn bei der fortſchrei
tenden Teuerung ſei es kaum möglich, grundlegende Dispoſitionen zu
treffen immerhin ſei es notwendig, den Etat zu einem einigermaßen
angehmbaren Gebild zu geſtalten und da die Stadt ergiebige Einnahme
quellen nicht habe, ſo ſei man woht oder übel gezwungen, die Realſteu
ern ſtärker als bisher heranzuziehen. An der Ausſprache beteiligten ſich
faſt ſämtliche B.V. und nach längerer Diskuſſion ſtanden zwei Anträge
zur Abſtimmung, der eine von der ſozialiſtiſchen Fraktion eingebrachte
lautete auf 80000 Grundſteuer und 30000/ Gebäudeſteuer während
der von der bürgerlichen Fraktion eingebrachte mit 3000 Grundſteuer

und 20009 Gebäudeſteuer veranſchlagt war. Daß bei den Gegenüber
ſtellungen dieſer beiden Anträge von einer Eintzu g der beiden Par ein
nicht die Rede ſein konnte, braucht kaum erwähne zu werden. Nachdem
die ſozialiſtiſche Frakion ſich zu einer karzen Beratung zurückgezogen
hatte, fand die Abſtimmung über die beiden Anträge ſtatt, und zwar
wurde der Antrag der ſozialiſtiſchen Fraktion angenommen. Aus der
Debatte iſt erwäynenswert, daß B. die Grundſteuer im Jahre 1861
veranlagt worden iſt, und heute und mit Ruckſicht auf die zünehmende
Geldentwertuig dieſe Steuer etnen heute ais angemeſſen zu bezeichneten
Zuſchlag vertragen könne. Ferner wurde auch darauf hingewieſen, daß
als der Hauptträger der Grundſteuer der Saat in Frage käme, und daß
die hohen Erträge aus den Ländereien auch eine erhöhte Grundſteuer
rechtferrige. Jn Bezug auf die Gebäudeſteuer vertrat man die Auffafſung
daß zu den erhöhten Abgaben wohl oder übel die Mierer herangezogen
werden müßten; ein am I. Jull in Kraft tretendes Reichsmietengeſetz
würde auch in dieſem Punkte Wandel ſchaffen und die gegenwärttgen,
zuweilen recht unerquicklichen Verhältniſſe zwiſchen Vermjeter und Mieter

regeln. Es müſſe eben heute jeder nach Möglichkeit an den allgemeinen
Laſten tragen helfen. Die Gewerbeſteuer wurde ohne Debatte auf 1500
feſtgeſetzt aber darauf hingewieſen, daß eine entgültige Feſtſetzung erſt
ſpäter erfolgen könne. Wir möchten bei dieſer Gelegenheit darauf
hinweiſen, daß unſere Stadiväter bei der Beratung Hteſes Gegenſtandes
nicht etwa in einer beneidenswerten Lage waren, ſondern man gewann
den Eindruck, daß ſie kemüht geweſen ſind, Härten abzuſchwächen, wo es
nur angängig war. Deshalb ſei hier die Bitte ausgeſprochen, die B. V.
beider Fraktionen nicht mit Vorwürfen zu beläſtigen, wenn dieſer oder
jene Beſchluß nicht nach dem Sinn des Einzelnen ausgefallen iſt. Und
wer troßdem ſein „Mütchen kühlen“ zu müſſen glaubt, der ſoll ſich zur
nächſten B.V.-Wehl wäſlea laſſen uad „es beſſer zu machen“.

Der zweite Punkt der Tagesordnung verlangte von den B.V. die
Zuſtimmung, zu der Mitteilung des Herru Landrats, daß die Luſtbar
keitsſteuerordnang der Stadt Elbingerode nur für die Zeitdauer eines
Jahres von dem Kreisausſchuß genehmigt worden iſt.

Zum dritten Punkt der Tagesordnung beſchäftigte ſich das Kollegi
um mit der Aenderung des Sparkaſſenſtatuts und zwar wurde der 8 18
dahingehend abgeändert, daß die ſogenante Handkaſſe nicht mehr wie
bisher nach einem Beſchluſſe von 1912 3000 Mark ſondern 10000 Mark
verfügbar halten darf, Die Geldentwertung gab die Veranlaſſung zu
hieſemn Beſchluſſe. Ferner wird der 8 29 des Sparkaſſenſtatuts dahm
abgeändert, daß gegen Bürgſchaft jetzt 10000 Mark auszeltehen werden
können, (bisher 1600 Mark).

Sodagan kam als vierter Pankt der Tagesordnung der zwiſchen der
Stadt und Herrn Gutjahr abgeſchloſſenen Kauſvertrag zur Verleſung.
Eine kurze Ausſprache folgte und man trat zum

Punkt fünf Mitteilung und Verſchiedenes“ über, der zunächſt eine
Aenderung des Ortsſtatuts der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule
vrachte. Der 8 1 erhältt eine andere Faſſung dadurch, daß er zukünſtig
lauten wird „Alle im dieſigen Schulbezirk wohnhaften ſowie befchäftigten
Jugendlichen männlichen Geſchlechts ſind verpflichtet ufw., Der zweite
Apſatz des 8 1 fällt in ſeiner bisher. Faſſung fort und wird zukünftig heißen
„Die Schulpflicht endigt nach dreijährigem Schulbeſuch“. Eine Aende
rung erhält ferner der 8.8, Abſ. 2 und zwar wird „die Höhe des Schul
geldes jährlich vom Schulvorſtand feſtgeſetzt“. Jm übrigen kommt ver
g 3 in Wegfſall, Schließlich wird 8 5 geändert nach demſelben wird
zukünftig dem Schulvorſtande der Fortbildungsſchule ein Mitglied des
Magiſtrats, vier Gewerbetreibende, zwei Bürgervorſteher und der Leiter

der Schule angehören.
Sodann nimmt die Verſammlung Kenntnis von einem Schreiben

des Herrn Landrats betr. die Amtsniederlegung des Ratsherrn Gutjahr.
Jm Aaſchluß hieran erfolgt die Mitteilung, daß am Donnerstag die
Neuwahl der Ratsherren durch das B.V.Kollegium ſtattfindet. Es ſind
zwei Liſten ordnungsmäßig eingegangen und zwar die Liſte Gotzel und
di Liſte Spormann.

Ferner wurde mitgeteilt, daß die JahresUnterrichtsſtunde der
Fortbildungsſchullehrer mit Mt. 20. honoriert wird.

Herr Bürgermeiſter Selke bat ſodann die B. V. nunmehr, nachdem die
Straßen durch die ſtädtiſchen Arbeiter gereinigt worden ſeien, zu ihrem
Teil mitzuwirken an dem ſauberen Ausſehen der Straßen, daß ſie die
Bürger zu der ihnen obliegenden Reinigungspflicht anhalten, ſodaß von

Polizeiſtrafen abgeſchen werden könne.
Der Herr Landrat beanſtandet, daß die Stadt keinen Vollziehungs

beamten hat. Als ſolcher ſoll der Gemeindemeiſter vereidigt werden.
Es erfolgte ferner die Mitteillung, daß von der Beherbergungsſteuer

bis jetzt noch kein Pfennig abgeliefert worden ſei. Die Veteiligten wollen
zur Vermeidung von Weiterungen Verſäumtes ſofort nachholen.

B.-V. Acdkert erkundigte ſich zum Schluß nach der Belieferung
mit Jnquilinenholz. B.V. Spengler erwiederte, daß die Forſtbehörden
erſt am 1. Oktober zur Lieferung verpflichtet ſind.

Die kulturelle Bedeutung des Handwerks liegt darin,
daß durch dasſelbe Jdealismus und Opfimismus in hervorragendem
Maße gefördert werden. Wenn wir alle wirtſchaftlichen Güter nur durch
Maſchinenarbeit herſtellen und wenn für jedes Gut eine Type maßgebend
iſt, nach der es angefertigt wird, dann werden wir dem völligen Mate
rialismus anheimfallen. Unter ſolchen Verhältniſſen wird der menſchliche
Geiſt nach der künſtleriſchen Seite hin ganz und gar verflachen. Er
erhält keinerlei Anregung, durch die wirtſchaftlichen Bedarfs und Luxas
gegenſtände immer ſtärker die Eigenart des Menſchen, der Perſönlichkeit
Hervortreten zu laſſen. Durch die Induſtrie wird unſer Bedarf immer
mehr uniſormiert und dadurch eine Entwicklung herbeigeführt, die eiſer
wirklichen Kultur in keiner Weiſe förderlich iſt. Der Geſchmack des
Einzelnen wird nicht mehr berückſſch igt, jeder muß mit dem Modell
zufrieden ſein. Wenn dagegen alle, die materiell und geiſtig dazu im
Stande ſind, ſich ihre Bedarfsgegenſtände nach eigenen Wünſchen und
Plänen anfertigen laſſen, ſo würde das kulturelle Nivean des deutſchen
Volkes gehoben werden. Der ſelbſtändige Handwerker iſt allein in der
Lage, auf perſönliche Bebürfniſſe einzugehen er muß bemüht ſein, Wert
güter beſter Qualſtätsarbeit hervorzubringen, mit der er zeigt, daß er
ſatſächlich fähig iſt, weit beſſere Ware als die Fabrik zu liefern. ſich die
beſonderen Wünſche ſeiner Kunden zu eigen zu machen und in dem her
geſtellten Werk die perſönliche Note des Beſtellers erkennen zu laſſen.
Neben dem Handwerk muß die Fabrikarbeit weiter beſtehen und ihre
Technik vervollkommnet werden. Sie ſollte aber nur ſolche Zweige der
Produktion übernehmen, die dem Weſen des Handwerks wiederſprechen
oder die das Handwerk nur in viel unvortenhafterer Weiſe ausüben
kann und dem Handwerk die nötigen Rohſtoffe, Halbfabrikate und Werk
zeuge zur Ausübung ſeiner Arbeit herſtellen. Neben der kulturelltechni
ſchen Befruchtung des Geiſtes durch die Induſtrie eine kulturellkünſt
leriſche herbeizuführen und dem in der Gegenwart allzu ſtark auftreten
den Materialismus einen optimiſtiſchen Jdealismus entgegenzuſtellen

z

darin muß die große Kulturaufgabe des deutſchen Handwerks erblickn

werden. NW H.Wie manchmal Umlagekleie ausſieht! Ein Mitglied des
Reiche Landdundes hane von feinem Kommunalverbaude für den gelkefer
ten Umlageroggen, insgeſamt 510 Zentnver, mit vieler Muhe und Not
20 Zentner Kiete erhalten, und zwar gegen Zahlung von 157 Mk. für
den Zentner. Da das Vieh dieſe Art „Kleie“ adſoſur nicht freſſen wollte,
nahm die Genoſſenſchaft, durch deren Hand die Lieferung vom Kommu-
nalverbande gegangen war, ſie wieder zurück, Es wurde nun eine Probe
an die Landwirſſchaſtliche Kontrollſtation für die Provinz Brandenburg
geſandt. Das Ergebnis war folgendes: „Die Probe ſtellt Rozgenklete
dar. Sie enthält zirka 800 unvermahlene und äußerlich unverletze Un
krauiſamen auf 1 Kilo berechnet (Ackerſenf, Kornblume, Oecke uſw.), die
zue V runreinigung des Ackers beitragen können, daneben etwas ganze
Roggenkörner und 5.68 v. H. Sand.“ Man kann dem Ueben Vieh zu
ſolcher Kleie nur guten Appetit wünſchen, aber das Vieh war in dieſem

Falle vernünftiger und lehnte den Genuß dieſer hervorragenden Umlage
Aeie ab, Auch hinſichtlich der Umlagelleie iſt es demnach allerhöchſte
Zeit, daß die freie Wiriſchaft eingeführt wird. L. B.

Eingeganugene Zeitungen Betriebseinſchränkungen,
Das Lokalblatt „Die Schneekoppe“ in Krummhübel ſchildert ſeinen Leſern
die Koſten ſeiner Herſt- lung und was dagegen die Anzeigen einbringen.
Das Blatt ſchließt: „Mithin kann es uns keiner verargen, wenn wir mit
dem 1. April das Eſſcheinen einſtellen ugd das Zuſetzen lieber einer
anderen Diuckerei üverlaſſen.“ Das E ſcheinen ngeſtellt hat der
Laubauer Aazeiger in Loubau in Schleſien das Biatt erſchien im 105.
Jahrgang! Die Allgemeine Zeitung in Geeſthacht hat ihr Erſcheinen
eingeſtellt, da das Unternehmen infolge der hohen Unkoſten des Betriebs
nicht mehr exſſtenzfähig war. Die im 36. Jahrgange täglich erſchie
nene „Ouedlindurger Zeitung“ in Quedlinburg iſt eingegangen. Die
Einrichtung der Denckerei wurde ins Ausland verkauft Der „Oſt
deutſche Herold“ in Gleiwitz ſowie die „Oppelner Morgenzettung“ in
Oppeln haben ihr Erſcheinen eingeſtellt. Der „Dresdner Lokalanzeiger“
ſtellte am 1. April ſein Erſcheinen ein und wird fortgeſetzt durch eine im
gleichen Verlag erſcheinende „Dresdner Romangeitung“ mit rein belle
keiſtiſchfeuilletoniſtiſchem Jnhalt, Der im 45. Jahrgang erſcheinende
Tägliche Anzeiger für Wuſterhauſen (Doſſe) und Umgegend erſcheint in
folge Papiernot uur noch dreimal wöchentich. Der bisher täglich
herausgegebene „Roßweiner Anzeiger“ in Roßwein in Sachſen erſcheint
ur noch dreimal in der Woche Seit dem 1. April erſcheint die
Mansfelder Zeitung in Mansfeld nd der „Ermslebener Anzelger“ n
Frmsleben a. Harz anſtatt bisher täglich nur noch viermal wöchentlich,
während der „Roßlaer Allgemeine Anzeiger“ in Roßla (Unſtrut) nur
noch zweimal wöchentlich erſcheinen kann. Der im 29. Jahrgang
ſtehende „Loſchwitzer Anzeiger“ in Loſchwitz ſtellt ſein ſelbſtändiges Er
ſcheinen ein und wird mit der in Blaſewitz erſcheinende „Säckſiſchen
Dorfzeitung u. Elbgaupreſſe“ verſchmolzen. Der Braunſchweiger
Kurier erſcheint nur noch einmal in der Woche,

Vom Holzmarkt. Die Holzpreiſe halten ſich im allgemeiner
quf der Höhe der vergangenen Woche, jedoch iſt das Vorhandenſein einer
gewiſſen Unſicherheit nicht zu verkennen, hervorgerufen durch die ſtarken
Schwankungen des Deviſenkurſus und wohl auch mit Rückſicht auf die
Genueſer Konferenz Die Meinungen über vie weitere Enſwicklung des
Marktes gehen ſehr auseinander, vorwiegerd iſt man der Anſicht, daß
ne Wandlung auf dem Holzmarkte möglich iſt, es iſt daher bei allen
geſchäftlichen Gebarungen äußerſte Vorſicht geboten. Er wurden inner
halb der Provinz in der vergangenen Woh gezahlt für Eche A 1.
Kiaſſe 3000 5000 Mk., 2. Klaſſe 2755--4000 Mk., 3. Klaſſe 2395-3500
Mk., 4. Klaſſe 1575--2000 Mk. je Feſtmeter. Eiche B. Hlaſſ 1890
bis 2658 Mi, 2. Klaſſe 1890-2083 Mk., 3 Klaſſe 1670-—1875 Mk
4. Kloſſe 1250-1757 Mk. 5. K'oſfe 1071 1300 M. Fichte 1. Kiafie
2063 2500 Mk., 2 Klaſſe 1318—1965 Mk., 8 Klaſſe 1082 1684
Mt., 4. Klaſſe 870 1408 Mk. j. Fiümeter. Kiefer 1. Klaſſe 1636
bis 2109 Mi., 2. Klaſſe 1600--1939 Mk 3. Kaſſe 1100--1707 Mk.,
4. Klaſſe 956 1336 Mk. je Feſtmeter ab Wald. FichtenStangen 1.
Klaſſe 78— 120 Mk., 2. Klaſſe 37—-80 Mk. 3. Klaſſe 18-32 Mk. je
Stück. KiefernGrubenholz in Stempeln 500--750 Mk je Feſtmeter,
FichtenPapierholz geſchält je Raummeter 450--700 Mk. Buchen
Schwellen 700 1000 Mk. je Feſtmeter. Alle angezogenen P eiſe ver
ſtehen ſich ab Wald bei Einſchlag durch den Verkäufer und können nur
einen ungefähren Anhalt geben, da die Güte der Hölzer, Entfernung
zur Verladeſtation uſw. ſehr auf die Preiſe einwirken. LKH.

Thale. Germanentag im Harz. Am 14., 15. und 19. Juli fin
vet der erſte Germanentag auf der uralten Kulturſtätte des Hexntanz
platzes ſtatt zum Zwecke eines Kultur und Wirtſchaftszuſammerſchluſſes
üller Germanen als des einzig durckgreifenden Mittels zur Rettung
Europas und der abendländiſchen Kultur. An die Germanen aller Län
der, Parteien und Konfeſſionen, inſonderheit die Skandinaviens als der
Wiege der lichten nordiſchen Raſſe, ergeht der Raf: Vereinigt Euch! Die
Tagung wird durch Vorträge und Beratungen ausgefüllt, wozn zahlreiche
hervorragende Perſönlichkeiten erwartet werden. Für die Abende ſind
Feſtvorſtellungen im Harzer Bergtheater angeſetzt („Dietrich von Bern“
vezw. „Herrad“ von Eberhard König, „Sommernachtstraum“ von Sha
keſpeare. „Wieland der Schmied“ von Sienhard, „Sebaſtian“ von Geucke,
„Wilhelm Tell“ von Sthiller). Der Plan der Veranſtaltungen wird noh
hekannt gegeben. Anfragen und Anmeldungen an den „Germanentag“.

Berlin W 27, Bülowſtraße 101.
Meisdorf. Bei Molmerswende im Mansfelder Gebirgekreis wurden

neue Kupfer und Bleierzlager erbohrt. Das Oberbergamt verlieh das
Bergwerkseigentum daran unter dem Namen Kupferbergwerk Agele dem

Grafen von der Aſſeburg in Meisdorf.
Weimar. In Frankenheim auf der Hohen Rhön iſt auf weima

riſchem Gebiet unmittelbar an der preußiſchen Grenze ein vier Meter
mächtiges Kohlenflöz gefunden worden. Die Kohlen ſind von guter Be
ſchaffenheit. Der thüringiſche Staatsminiſter Bapdert hat dieſer Tage
die Fundſtelle beſichtigt und ſich ſehr günſtig über die Förderungemög

lichkeiten ausgeſprochen.
Stiege. In dieſem Jahre wird hier ſehr über Wildſchaden geklagt,

an manchen Feldern iſt der Schaden ſo groß, daß eine neue Beſtellung

erfolgen muß.
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Srdöl ins Feuer.
In dem großen europäiſchen Ringen in Genug ſind es

nicht die äußeren Anläſſe und die Differenzen in den Kom
promißformeln, die die größten Schwierigkeiten machen,
ſondern die im Hintergrunde ſtehenden großen Wirtſchafts
intereſſen. Jn dem Memorandum an die Ruſſen iſt alles
auf politiſche und wirtſchaftliche Prinzipien zugeſpitzt, aber
im Grunde entſcheiden nicht dieſe Prinzipien, ſondern die
verſchiedenen Jntereſſen der Völker an den Werten, die
Rußland bieten kann. Der in Deutſchland wenig beachtete
amerikaniſche Proteſt gegen die Verhandlungen einer eng
liſchen Petroleumgruppe mit den Ruſſen deutet auf den
Kernpunkt der ruſſiſchen Frage hin: Rußland hat unge
heure Bodenſchätze. Man weiß, daß die Sowjets damit
zu handeln verſtehen, und die Ausbeutung der kauka
ſiſchen Hlfelder ſpielt in der internationalen Politik
eine viel größere Rolle, als es nach außen hin ſcheint.

Die Nachricht, daß die RoyalDutchell- Petroleum
Gruppe einen Vertrag mit der ruſſiſchen Regierung ab
geſchloſſen habe, hat die ganze Welt alarmiert. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß der franzöſiſche und belgiſche Wider
ſtand bei der Formulierung des Memorandums für Ruß-
kand auf die Befürchtung zurückzuſühren iſt, daß dieſe
beiden Länder, die früher im Beſitz großer ruſſiſcher
Petroleumfelder geweſen ſind, ihre Werte, für die ſie nur
Entſchädigung erhalten, ſchließlich in anderen Händen
ſehen müßten. Der Vertragsabſchluß wird ſowohl offi
ziell wie privatim von engliſcher und von ruſſiſcher Seite

dementiert. Tatſache iſt indeſſen, daß ſeit 1920 die von
engliſchem Einfluß beherrſchie Shell Gruppe mit den
Ruſſen in Verhandlungen ſteht, und daß ſie auch große
Intereſſen in Nordkaukaſien und Baku hat. Offiziell be
krägt zwar der engliſche Anteil in dieſer Gruppe nur 40
Teile gegenüber faſt 60 Teilen in holländiſchen Händen,
während nur wenige Anteile in franzöſiſchem und bel
giſchem Beſitz ſind. Nach dem „Daily Telegraph“ hat dieſe
Gruppe zum großen Teil bereits zwei andere Konzerne in
ſich aufgenommen und verſucht ſeitdem, dieſe Slfelder in
ihre Hand zu bringen.

Es kann dahingeſtellt bleiben, ob die Verhandlungen,
die ſich infolge der ruſſiſchen Weigerung einer Anerkennung
des Privateigentums verſchleppten, jetzt zum Abſchluß ge
kommen ſind. Jedenfalls weiß man, daß in einem Ver
tragsentwurf für fünf Jahre vorgeſehen iſt, daß die Sow
jetregierung und die ShellGruppe das gleiche Kapital auf
bringen und den gleichen Gewinnanteil haben ſollten. Der
Konzern hat die Verpflichtung, einen beſtimmten Prozent
ſatz von ruſſiſchen Arbeitern zu beſchäftigen. Die für die
Ausfuhr verfügbare Olmenge wird von Rußlands eigenen
Bedürfniſſen abhängen. Die beiden Vertragsparteien
haben das Recht, den Verkauf aller zur Ausfuhr gelangen
den Olmengen zu kontrollieren. Am Ende der 5 Jahre
darf die Sowjetregierung den Anteil der Shellgruppe auf
kaufen oder ſie muß den Vertrag erneuern. Die Methode
der Produktion und die Arbeitsbedingungen ſollen der
Sowjetregierung unterliegen

Die Vereinigten Staaten haben ſich bisher
gegen jede Anerkennung der ruſſiſchen Regierung paſſiv
verhalten, indeſſen ſcheint auch die amerikaniſche Standard
OilCompanie mit den Ruſſen in Verhandlungen getreten

zu ſein. In dem Falle, daß die engliſch- holländiſche
Gruppe, was wahrſcheinlich iſt, zum Abſchluß gelangt,
würde dieſes Petroleummonopol die Jntereſſen des ameri
kaniſchen Konzerns und verſchiedener anderer ausländi-
ſcher, namentlich franzöſiſcher Geſellſchaften ſtark beein-
fluſſen. Aus dieſem Grunde wird auch das Drängen der
Franzoſen auf die direkte Rückgabe des Privateigentums
verſtändlich, um die engliſchen Ausbeutungsabſichten zu
durchkreuzen. Die amerikaniſche Geſellſchaft indeſſen, die
bisher eine unumſtriltene Vormachtſtellung auf dem Pe
troleummarkte innehatte, hat ohnehin durch den Erwerb
von mexikaniſchen Petroleumquellen durch die Shellgruppe
eine ſtarke Konkurrenz erhalten. Wenn dieſe auch in Baku
den Vorſprung gewinnen würde, wäre es mit der mono
polartigen Stellung der Amerikaner vorbei.

Amerika kann daraus erkennen, wohin die Fernhal-
tung von der europäiſchen Politik führt, vielleicht, daß es
jetzt nach dieſer Lektion ſeinen Kurs ein wenig ändert.

vertreten iſt.

Politiſche Kundlchau.
Deutſchland.

Die bevorſtehenden Tariferhöhungen.
Angeſichts der neuen Aufwendungen für die Beamten

beſoldung iſt mit neuen Tariferhöhungen bei Poſt und

Eiſenbahn zu rechnen. Allerdings ſteht der Zeitpunkt
dieſer Erhöhungen noch nicht feſt Ferner wird von amt
licher Stelle auch die kürzlich verbreitete Zeitungsnachricht,
daß die Gebühr für einen Fernbrief auf 8 Mark erhöht
werden müſſe, in Abrede geſtellt. Wie die Deckung der
durch die Gehaltserhöhungen bei der Poſt entſtehenden
Mehrausgaben erfolgen ſoll, ſteht noch nicht feſt. Es muß
abgewartet werden, wie die Erhöhung der Eiſenbahntarife
auf die Gebührengeſtaltung der Poſt einwirkt.

Die Pariſer Finanzverhandlungen.
Neben der Genueſer Konſerenz kommt den deutſchen

Beſprechungen mit dem Wiederherſtellungsausſchuß des
Feindbundes in Paris die größte Bedeutung zu. Wenn
jetzt Dr Hermes nach Paris fährt, ſo will er dabei den
ganzen Komplex der Reparationsfrage behandeln, ſo auch
die Frage der Beſatzung skoſten und die kleinen
Spezialabkommen. Der engliſche Delegierte Bradbury
hat in der letzten Woche drei Unterhaltungen mit Berg
mann gehabt. Jn den Kreiſen des Wiedergutmachungs-
ausſchuſſes werden große Hoffnungen auf einen neuen
belgiſchen Plan für die internationale Anleihe
geſetzt.

Die Zukunft des Rheinlandes.
Der frühere Reichsminiſter Dr. Bell hielt in einer

Verſammlung in München-Gladbach einen Vortrag über
„Genug und die Rheinlande“. Er führte dabei u. a.
aus: Wir ſehen, wie man beſtrebt iſt, mehr und mehr den
germaniſchen Geiſt auszurotten und den romaniſchen zur
Geltung zu bringen auf dem Gebiete des Theaters, der
Sprache und der Kunſt So ſucht man das Rheinland ein
zuſchläfern und für die Annerion reif zu machen.
Wir hoffen, mit Frankreich und Belgien zur Verſöhnung
zu kommen, aber nicht um das Opfer unſerer nationalen
Selbſtändigkeit. Auch den Gedanken einer Neutraliſierung
der Rheinlande mit militäriſcher und wirtſchaftlicher Auf
ſicht Frankreichs weiſen wir mit aller Entſchiedenheit
zurück.

Snoland.
Eine Weltkonferenz der Chriſtenheit? Ein bekannter

engliſcher Kanzelredner Dr. Jowett hat den Vorſchlag
gemacht, daß die engliſche Hochkirche durch ihren Erzbiſchof
von Canterbury, die rsmiſch-katholiſche Kirche durch den
Kardingl-Erzbiſchof von Weſtminſter und die Führer der
freien Kirchen Englands eine Konferenz der Führer der
Chriſtenheit der Welt einberufen ſollen. Eine ſolche Kon
ferenz, auf der Großbritannien, Deutſchland, Amerika,
Frankreich, Jtalien, Rußland und Vertreter aller chriſt
lichen Nationen der Welt zuſammentreffen, würde in der
Lage ſein, die Geſchicke der Menſchheit zu beſſern

Frankreich.
Millerands Rückkehr. Der Präſident der franzöſiſchen

Republik iſt von ſeiner Afrikareiſe, die ſolange als Vor
wand dafür dienen mußte, daß Poincaré nicht nach Genua
gehen konnte, jetzt nach Paris zurückgekehrt Jn ſei
nem Beiſein ſollte ſofort ein wichtiger Miniſterrat im
Elyſée ſtattfinden. Millerand iſt bei allen Entſcheidungen,
die während ſeiner Reiſe in Afrika getroffen worden ſind,
in ſtändiger telegraphiſcher Verbindung mit
Poincaré geblieben. Man hat nun in Paris die feſte
Überzeugung, daß die franzöſiſchebrit ſche
Freundſchaft heil aus den Zwiſchenfällen von Genua
hervorgehen werde.

Italien.
er Vatikan und Genug. Jm Vatikan verfolgt man

die Entwicklung der Dinge in Genug zuverſichtlich. Die
beiden Briefe des Papſtes, die auf der Konferenz einen ſo
großen Eindruck gemacht haben, ſollen übrigens ſchon vom
verſtorbenen Papſte Benedikt geplant worden ſein. Man
ſieht in Rom das Anſehen des Heiligen Stuhles ſtändig
wachſen, obſchon der Vatikan bei der Konferenz nicht direkt

Berlin. Ein Geſetzentwurf zur Steuerung der Not der
Zeitungen, wie er in einem gemeinſamen Antrag der Par
teien im Reichstag von der Reichsregierung gefordert wordeniſt, ſteht jetzt im Riehéawirtſchaſtsminiſterium turz vor ſeinem

Abſchluß.
Berlin. Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtags hat

bei der Beratung des Juſtizhaushalts einen Antrag auf Ab
ſchaffung der Todesſtrafe gegen die ſozialdemokratiſchen
Parteien abgelehnt.

Berlin. Ein Geſetzentwurf über die Zwangsanleihe, wie
ſie im Steuerkompromiß vorgeſehen iſt, iſt ſoeben dem Reichs

tag zugegangen.
er h

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Barthou beſtätigte in einem Schreiben an Lloyd George,
daß dieſer in ihrer Unterredung die Wendung von dem Ende
der Entente nicht gebraucht habe.

Die am 15. Mai fällige deutſche Zahlung von 50 Millio
nen Goldmark wird nach amtlichen Mitteilungen pünktlich an
die Reparationskommiſſion abgeführt werden.

Der Reichsernährungsminiſter Fehr ſprach ſich im Haupt
ausſchuß des Reichstages für die Beibehaltung der Getreide
umlage aus.

Die franzöſiſche Regierung will auf die amerikaniſche Note
über die ſranzöſiſchen Schulden gegenüber Amerika erſt nach
der Konferenz von Genug antworten. Frankreich ſei nicht in
der Lage, dieſes Jahr ſchon Zinſen zu bezahlen.

Der engliſche Schatzſekretär teilte auf eine Anfrage mrr,
daß der auf Grund der deutſchen Reparationsverpflichtungen
bis zum 4. Mai eingegangene Betrag ſich auf 4350 000 Pfund
Sterling belaufe.

Berlin. Der in Nürnberg abgehaltene große Vertretertag
der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgeſangener hat an die
Genugkonſerenz zu Händen des deutſchen Reichskanzlers einen
telegraphiſchen Appell für die endliche Freigabe der letzten deut
ſchen FrankreichGefangenen gerichtet.

Breslau. Wie von zuſtändtger Seite mitgeteilt wird,
dürfte die Übergabe der oberſchleſiſchen Gebiete an
Deutſchland und Polen im Laufe des Juni erfolgen.
A Wien. Der engliſche Finanzkontrolleur o ung wurde
von Wien nach London berufen. Er erklärte in einer Unter
redung, daß die Kreditfrage nunmehr für Oſterreich greif
bare Formen angenommen hat.

Clieder gerettet!
Die Konferenz wird nicht „torpediert?.

Abermals hat man in Genug eine ſchwere Kriſis
hinter ſich, ohne allerdings zu wiſſen. was nun weiter
werden ſoll. Vorläufig hat man ſich angeſichts des un
vermeidlich erſcheinenden Bruches in der Entente nur raſch
verſihhert, daß man es gar nicht ſo böſe gemeint hat.
Poincaré ſelbſt hat an Lloyd George ein Schreiben
überſandt, in dem der franzöſiſche Standpunkt auseinander
geſetzt, jeder Wunſch, die Genueſer Konferenz „zu torpe
dieren“, in Abrede geſtellt und

die Freundſchaft Frankreichs zugeſichert

wird. Ferner erhielt Lloyd George einen zweiten Brief,
und zwar von Barthou, in dem es heißt: Sie fordern
mich auf, Zeugnis abzulegen über unſere Unterredung vom
Sonnabend, die ſo viele Kommentare hexvorgerufen hat.
Hier iſt meine Antwort: Sie haben nicht ein einziges Wort
geſprochen, das ſo ausgelegt werden könnte, als wollten
Sie damit die Abſicht zum Ausdruck hringen, die Freund
ſchaft zu brechen, die unſere beiden Länder eint. Schließ
lich hat auch Chamberlain im Unterhauſe erklärt, er
habe keinen Grund zu der Annahme, daß die Verhandlun
gen in Genug die Beziehungen der britiſchen Regierung

S ankreich gefähr t Da t j der ſchwer e tbedrohte Friede zunächſt Menatens net wieder

hergeſtellt. eLloyd Georges neue Pläne
Ein Pariſer Blatt berichtet von den Plänen, die Lloyd

George habe, um die Konferenz wieder flott zu machen.
Veabſichtigt ſei, Frankreich und Belgien für das Men
randum zu gewinnen und die Beratung mit Rußland da
durch zu ermöglichen, daß man Artikel VII beſeitige und
einfach erkläre, die Frage des Privatbeſitzes
müſſe zwiſchen Moskau und den intereſſierten Regierungen
direkt erörtert werden. Die in Genug vertretenen
Staaten ſollen aufgefordert werden, einen Friedens
vpart zu unterzeichnen, der nur fünf Jahre gültig
ſei und der den Vertrag von Verſailles unter dem Vor
wand nicht enthalte, daß die Neutralen nicht bereit ſeien,
ſich auch nur im entfernteſten an dieſen Vertrag zu binden.
Was die Reparationen anlange, ſo werde man Frank
reich den Plan einer internationalen Anleihe
unterbreiten. Durch dieſe Maßnahmen hoffe man, einen
genügenden Druck auf Frankre ich ausüben zu
können, damit es jede ſelbſtändige Handlung nach dem
31. Mai unterlaſſe.

e

S h 2
r. 5 Locuſta“

Newyorker Roman von Otto Höcker.
Nachdruck verboten.)

Schnell hatte Mr. Keane, der Deteltivſergeant von der
Zentrale, die Führung an ſich genommen: aufmerkſam lauſchte
er den Darlegungen des Kollegen von Pinkertons, während
der Corsner mit ſeinem Stabe ſein erſes Jntereſſe natur
gemätz dem Toten zuwandte, den man inzwiſchen aufgehoben
und auf die Ledercouch niedergelegt halte.

Natürlich konnten auch die amtlichen Arzte nur den ſchon
längſt eingetretenen Tod des Opfers feſtſtellen. Allen ihren
Bemähaungen, das Meſſer aus der Wunde zu ziehen, ſetzte
dieſes zähen Widerſtand enkgegen; es bedurfte ganz beſonderer
Anſtrengungen, um den Stahl loszubekommen. Als ſich die
Klinge endlich löſte, bliel- die von den Arzten übereinſtimmend
erwartete heftige Rachblutung völlig aus. Nur wenige ver
eingelne Tropfen geronnenen ſchwarzen Blutes ſickerten aus
der Wunde.

„Das iſt auffällig,“ meinte der Coroner nun kopſſchüttelnd,
äußerte ſich jedoch nicht weiler, ſondern beugte ſich zu einer
neuen Unterſuchung des Leichnams nieder. Lieſe ſchien ihn
nicht zu befriedſgen, denn er hörte bad wieder auf und
ordnete die alsbaldige Überſüt rung der Leiche nach dem
Coroneramt an, um dort ungeſiumt die Autopſie derſelben
vor zunehmen und an dieſe einen geordneten Jnqueſt an
gliebern zu können.

Auch der Coroner kannte Nad Whiſtler oberflächlich
perſönlich. „Sie werden dieſe traurige Lengelegenheit in
einer für Sie ſelbſt vefriedigenden Weiſe aufzutllären ver
mögen, Mr. Whiſtler,“ ſagte er, nachdem auch ihm von den
Detektivs der bisher erforſchte Sachverhalt auseinandergeſetzt
war. „Haben Sie wirklich keine Ahnung,“ fuhr er fort, als
Nad ihm nun mit einem matten Achſelzucken geantwortet,
was die Veranlaſſung zu dieſer triſten Mordaffäre gegeben
haben und wer der Täler ſein mag?“

„Rein, ich bin ſo ratlos und unwiſſend wie Sie alle!
war alles, was Nad darauf entgegnete „Ich will niemand

n

mein Vertrauen geſchentkt habe. Aber des Mr. Phelps' Ab
weſenheit kommt mir, gelinde geſagt, recht auffällig und auf
tilärungsbedürſtig vor.

„Wo wohnt der Mann?“ fragte Keane.
Das wußte Nad indeſſen nicht anzugeben. Er hatte ſich

nicht darum gekümmert, glaubte aber aus gelegentlichen Ge
ſprächswendungen entnommen zu haben, daß der Buchhalter
am andern Ufer des Hudſons in Hobolen oder Jerſey City
wohnt.

„Zu dumm, das gibt Weitläuſigleiten. Muß der Mann
ausgerechnet gerade im Mokitoſtagate leben!“ knurrte Keane.
„Nun, wir müſſen uns eben mit den Behörden ſchleunigſt
ins Einvernehmen ſetzen, das iſt alles, was wir ktün
können haben Sie denn irgendeinen Grund, dem Mann
ſolche Tat zuzutrauen?“

Nicht den geringſten ich ſagte es ja ſchon. Aber
irgend einer muß die Tat doch begangen haben. Meine Ver
dachtsäußerung tut mir jetzt ſchon herzlich leid.

„So beſtand alſo zwiſchen dem Schreiber und Jhrem
Vetter hier keine Feindſchaft oder wenigſtens perſönliche
Spannung

„Sie ſragen mich zu viel. Jener Mann dort tauchte vor
etwa einem Vierteljahr hier in Rewyork wieder auf, nachdem
ich ihn ſchon ſeit vielen Jahrzehnten aus den Augen ver
loren und ihn für verſchollen oder gar tot gehalten hatte.
Jch muß leider erklären, daß ich in ihm bald einen Menſchen
kennen lernte, deſſen Umgang für mich kein wänſchenswerter
war, zumal er ein ſtarter Gewohnheitstrinker und in be
rauſchtem Zuſtande ſehr ſtandaliüſtern war. Er machte mir
hier in der Office einige Male Auftritte. Nachdem ich ein
ſehen mufte, daß auch meine Geldunterſtützungen in wenig
würdiger Weiſe verwendet wurden, nahm ich Anlaß meinem
Vetter überhaupt das Betreten der Office zu verbielen. Mein
Buchhalter hatte in dieſer Beziehung ſtrenge Weiſung von
mir erhalten. Um ſo größer iſt mein Befremden über die
geſtrigen Vorgänge.“

Sie geben alſo zu, mit dem Toten dort ſchlecht ge
ſtanden zu haben fragte der Coroner dazwiſchen, und
als Rad nur bejahend mickte, ſetzte er raſch hinzu „Wer

Lerdächtigen, an wenigſten einen Mann dem ich perſönüch war die Dame, mit welcher Sis geſtern nachmittag etwa

um fer Uhr hier in dieſem Zimmer geſtritlen haben
ſollen

„Jch habe mit keiner Dame geſtritten, ſondern die
Supremecourt geſtern erſt nach vier Uhr nachmittags ver
laſſen und noch einen Abſtecher nach dem Lotostlub ge
W ehe ich mich hierher begab. Hier traf ich erſt nach
5 Uhr ein.

Die Aufmerkſamkeit des Coroners, der inzwiſchen mit
Nad in die Vorderoffice gegangen war, wurde durch das
Gedaren der im Privatzimmer zurückgebliebenen Detektivs
erregt, welche ſich an dem einen Bücherrepoſitorium zu
ſchaffen machten

„Vorſicht, Sir*, rief ihm Grout zu, als er den beiden
ſich zugeſellte, während Nad im Vorderraume zurückblieb,
hier gilt es, eine Spur nicht zu verwiſchen aber bitte,
übergeugen Sie ſich das ſcheint mir von Wichtigkeit
Er deutete, die Hüchergardine hochhaltend, auf die Diele
unmittelbar vor dem Regal. „Für was halten Sie das

„Für Staub aber laſſen Sie ſehen die Männer
hatten ſich auf die Knie niedergelaſſen „hier im Staube
ein Abdruck wie von einem genagelten Schuhabſatz, ein derber

Männerſchuh unzweifelhaft nun, was ſonſt?“ fragte er
Grout, der ſchon dabei war, die Spur ſorglich abzumeſſen
und ſich davon eine Aufzeichnung in ſeinem Taſchenbuche zu
machen.

Es ſteht aus“, antwortete der Hausdetektiv nun, als
ob ſich jemand hier hinter dieſer Gardine verborgen ge
halten habe.

Wieſo, warum? Kann nicht gerade ſo gut Mr.
Whiſiler hier ſich Bücher geholt haben Er wies durch die
offene Tür auf den Anwalt, der im Hauptraume gefliſſentlich
von dem Polizeikapitän in ein Geſpräch verwickelt worden

um dem Gange der Unterſuchung nicht folgen zu
önnen.

„Sehen Sie ſich die zierlichen Schuhe des Mannes dort
an, wiſperte der noch immer auf den Knien befindliche
Hausdetektiv, „ich habe mir auch ſchon das Schuhwerk des
Toten darauſhin betrachtet, beide haben keine genagelten
plumpen Abſätze, um ſolche aber handelt es ſich bei dem
Abdruck hier t bitte, ſehen Sie zul (Fortſetzung folgt



Enge des Prefſetages.
Telegramme an den Reichstagspräſidenten und den Kanzler.

Die Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe
iſt am 8. Mai zu Ende gegangen, nachdem die Delegier
tenverſammlung in mehreren Telegrammen dem Dank für
die Begrüßungstelegramme Ausdruck gegeben hatte. Dem

bayeriſchen Miniſterpräſidenten dankte der
Vertretertag für die erwieſene Gaſtfreundſchaft. Jn dem
Danktelegramm an den Reichspräſidenten wurde
noch einmal auf die wichtige Mitarbeit der Preſſe am gei
ſtigen und wirtſchaftlichen Aufbau Deutſchlands hinge
wieſen, in dem Telegramm an den Reichskanzler auf
die ſchwere Notlage der deutſchen Zeitun
gen und auf die Wahrung der geiſtigen Rechte der deut
ſchen Journaliſten innerhalb der wirtſchaftlichen Entwick
lung des Zeitungsgewerbes.

Vor Schluß der Tagung hatte noch ein Rundgang
durch die Hallen der Gewerbeſchau, der großen Münchener
Ausſtellung, ſtattgefunden. Die Stadt München und
das Präſidium der Gewerbeſchau hatten die Preſſevertre
ter zu einem Frühſtück im Hauptreſtaurant der
Ausſtellung eingeladen. Der Erſte Bürgermeiſter
Schmid und der erſte Präſident der Gewerbeſchau Pro
feſſor Scharvogel begrüßten die Gäſte in herzlichſter
Weiſe. Der neue Vorſitzende des Reichsverbandes Chef
redakteur Baecker ſprach den Dank der Preſſe aus.

Rochkefellers Snkelinnen.
Senſationenineiner Milliardärsfamilie.

Die Enkelinnen John D. Rockefellers, des noch
immer reichſten Mannes der Welt, liefern der amerikani
ſchen Geſellſchaft ſeit einiger Zeit immer wieder ergiebigen
Geſprächsſtoff. Vor mehreren Wochen erfuhr man die er
ſchütternde Neuigkeit, daß ſich Mathilde Mac Cormick, das
älteſte Kind der Tochter Rockefellers und ſeines Schwieger
ſohnes Mac Cormick, der ebenfalls Multimillionär iſt, mit
einem einfachen Züricher Reitlehrer, Herrn Max Oſer, ver
lobt habe. Man vernahm, daß dieſer Verlobung heftige
Zwiſtigkeiten im Schoß der Familie Rockefeller-Mäac
Cormick vorangegangen waren, da die Mutter ſich der
Verbindung mit dem Reitlehrer widerſetzte, daß Groß
papa Rockefeller vermittelnd eingreifen mußte, und daß
ſchließlich die ſechzehnjährige Mathilde ihren Willen durch
ſehte, da nicht nur Rockefeller erklärte, daß Mathilde über
ihr Alter hinaus geiſtig reif genug ſei, um frei zu wählen,
ſondern auch der Vater, der ſich von ſeiner Frau mittler
weile hat ſcheiden laſſen, die Partei ſeiner Tochter ergriff.

Der Schweizer Aufenthalt, während deſſen Mathilde
Herrn Oſer kennen und lieben lernte, war durch die Krank
heit der zweiten Tochter Mac Cormicks, Muriel, veranlaßt
worden. Müuriel Mac Cormick hatte wegen eines Lungen
leidens ein Jahr lang in einem Davoſer Sanatorium zu
gebracht und iſt vor kurzem völlig geheilt nach Amerika
zurückgekehrt. Und dieſe zweite Enkelin John D. Rocke
fellers iſt es, die jetzt das amerikaniſche Jntereſſe für die
Familie Rockefeller Mac Cormick aufs neue entfächt.
Has jetzt fünfzehnjährige Mädchen hat nämlich die
Bühnenlaufbahn gewählt und dieſer Tage in Chicago als
Berufsſchauſpielerin debüliert. Es läßt ſich denken, welch

Welt und Tochter eines vielfachen Dollarmillionärs zum
erſtenmal auf den Brettern erſchien. Die amerikaniſchen
Blätter berichten hierüber in ſpaltenlangen Darſtellungen
und Schilderungen. Eine Enkelin Rockefellers Gattin eines
Reitlehrers, die andere Schauſpielerin, das hat man ſich
ſelbſt im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten nicht
träumen laſſen, und wenn die Welt darüber nicht aus den
Fugen geht, ſo muß ſie doch noch ein bißchen feſter gebaut
ſein, als man es ſich nach dem furchtbaren Weltkriege hätte
träumen laſſen.

Handel und Verkehr.
Poſtpakete nach Jtalien, Holland und Belgien. Nach

einer Mitteilung der ſchweizeriſchen Poſtverwaltung wird
von deutſchen Verſendern als Verpackungsmaterial für
Poſtfrachtſtücke mit Wertangabe nach Italien vielfach nur
gewöhnliches Papier verwendet. Eine derartige Ver
packung genügt nicht. Die Verpackung muß vielmehr aus
Holz oder Blechkiſten, ſtarker Wachsleinwand oder aus
Sacktuch uſw. beſtehen. Da die den Poſtfrachtſtückverkehr
in Jtalien vermittelnde italieniſche Eiſenbahnverwaltung
Sendungen mit ungenügender Verpackung zurückweiſt,
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ein Ereignis es war, als die Enkelin des Kröſus der neuen
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wird den Verſendern dringend empfohlen, Poſtfrachtftücke
mit Wertangabe nach Jtalien vorſchriftsmäßig zu ver
packen. Jm Verkehr mit den Niederlanden hat in den
Zollinhaltserklärungen zu Poſtfrachtſtücken (nicht auch Poſt
paketen) fortan die Angabe des Wertes der Waren in deut
ſcher un d holländiſcher Währung zu erfolgen. Maßgebend
iſt der Börſenkurs am Tage des Kaufes (der Beſtellung
oder der Auftragsbeſtätigung). Dieſer Tag iſt in den
Zollinhaltserklärungen ebenfalls anzugeben. Seit dem
24. April ſind im Verkehr mit Belgien dringende gewöhn
liche Poſtpakete zugelaſſen.

Für heut und morgen.
Anmeldung von Aufſtandsſchäden. Das Fürſorge

amt für Beamte aus den Grenzgebieten gibt bekannt, daß
die Friſt zur Anmeldung der Auſſtandsſchäden der ober
ſchleſiſchen Beamten am 15. Mai 1922 abläuft. Schadens
anträge, die ſpäter geſtellt werden, werden vom Fürforge
amt nicht bearbeitet ihre Erledigung bleibt vielmehr ſpä
terer geſetzlicher Regelung vorbehalten.

Eine Warnung vor der Auswanderung nach Korfu.
Jn jüngſter Zeit macht ſich in Auswandererkreiſen ein
ziemlich reges Jntereſſe für Korfu als Auswanderungs-
ziel bemerkbar. Um Auswanderungswillige vor trügeri
ſchen Hoffnungen und unüberlegten Schritten zu be
wahren, teilt das Reichswanderungsamt folgendes mit:
Korfu kann als Auswanderungsziel für landwirtſchaftliche
Arbeiter und Kleinbauern überhaupt nicht in Betracht
kommen. Handwerker und Facharbeiter ſollten eine Aus
wanderung nach der Jnſel nur nach vorheriger Krkundi
gung beim Reichswanderungsamt in Frage ziehen.

Von Nah und Fern.
GerhartHauptmann-Feſtſpiele finden vom 8. bis 21.

Auguſt d. Js. in Breslau ſtatt. An der Geſamtdarſtelling
des Lebenswerkes des Dichters ſollen die erſten Künſtler
und Spielleiter der deutſchen Bühnen mitwirken. Ein Auf-
ruf, der von führenden Perſönlichkeiten des geiſtigen, po
litiſchen und wirtſchaftlichen Deutſchlands unterzeichnet iſt,
ſoll demnächſt veröſſentlicht werden. Hauptmann vollendet
am 15. November d. Js ſein 69. Lebensjahr.

Selbſtmord eines Oberbürgermeiſters Der Glogauer
Oberbürgermeiſter Soeibeer iſt freiwillig aus dem Leben
geſchieden. Er war nach ſünfzehnjähriger Verwaltungs
tätigkeit in der Zeit nach dem Kriege ſchweren Angriffen
ausgeſetzt und glaubte, dieſe Angriffe nicht mehr ertragen
zu können.

Ein Fuhrwerk von einer Lokymotive erfaßt. Aus
Siegen wird gemeldet: Auf einem Chauſſeeübergang der
Strecke Kreuztal-- Marburg wurde zwiſchen den Bahn-
höfen Lützel und Erndiebrück ein mit Ausflüglern beſetztes
Fuhrwerk durch die Zuglokomotive eines von Erndſebrück
kommenden Perſonenzuges erfaßt. Beide Pferde wurden
überfahren und getötet. Ein Jnſaſſe des Fuhrwerks erlitt
einen Unterſchenkelbruch, während der Fuhrwerkslenker
mit einer leichten Verletzung davonkam.

Ein furchtbares Exploſionsunglück wird aus Zwee
dorf bei Buechen gemeldet. In einer Hütte, in der früher
Geſchoſſe entladen wurden, ſuchten mehrere Frauen Schutz
vor einem Gewitter. Auf dem Boden der Hütte lagen
noch Pulverreſte. Obwohl in dem geſamten Werk das
Rauchen ſtreng verboten war, ſteckte ſich eine Frau eine
Zigarette an und warf das brennende Streichholz fort.
Es erfolgte eine gewaltige Exploſſion. Die ganze Hütte

ſtand augenblicklich in Flammen. Während ſich die meiſten
Frauen retten konnten, verbrannten drei bei lebendigem
Leibe; vier andere wurden mit ſchweren Brand wunden
in ein Krankenhaus gebracht.

Dänemark nimmt deutſche Ferienkinder auf. Aus
Kopenhagen wird berichtet: Das Komitee für Unterbrin
gung deutſcher Kinder in Dänemark teilt mit, daß es auf
Wunſch vieler däniſcher Pflegeeltern auch in dieſem Jahre
den Ferienaufenthalt deutſcher Kinder in Dänemark ge
ſtattet. Die Pflegeeltern dürfen für die Dauer von drei
Monaten deutſche Kinder in unbegrenzter Zahl aufnehmen.

Großer Druckereibrand. Ein Brand von großer
Heftigkeit iſt in dem Gebäude der Druckerei Thorez in
Lille entſtanden. Das Gebäude wurde ſamt den großen
Papier und Kartonvorräten in kurzer Zeit eingeäſchert.
Der Schaden beläuft ſich auf über 1 Million Fränken.
Etwa 60 Arbeiter ſind durch den Brand brotlos geworden.

Der Tiger iſt lvo! In einer Zirkusvorſtellung in
Stockholm gelang es während einer Dreſſurnummer einem
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Tiger, aus ſeinem Käfig zu entkommen und mitten unter
das Publikum zu ſpringen. Die Zuſchauer flüchteten in
wilder Panik nach allen Seiten; es iſt jedoch niemand zu
Schaden gekommen. Der Tiger, der ſich auf der Muſiktri
büne niedergelaſſen hatte, kehrte ſchließlich auf einen Pfiff
des Bändigers freiwillig in den Käfig zurück.

Das Ende der Londoner Poliziſtinnen. Die Lon
doner Poliziſtinnen ſehen ſich von der Gefahr bedroht, ihr
Amt zu verlieren. Der engliſche Miniſter des Jnnern hat
ſich über die Verdienſte, die ſie ſich erworben haben, in
ſchmeichelhaſten Worten geäußert: nach ſeiner Meinung
ſind ſie faſt unerſetzlich, wo es ſich darum handelt, mit
Frauen und Kindern umzugehen, mit denen ſich die Poli
zei zu befaſſen hat, bei Verſtößen gegen die guten Sitten,
bei Verwahrloſung Minderjähriger und in ähnlichen
Fällen Dennoch ſah er ſich zu der Erklärung genötigt,
ihre Beibehaltung ſei ein Luxus, der mit der ſchlechten
Finanzlage fernerhin nicht zu vereinen ſei. Nach dem
Etat beträgt ihre Zahl für London 111. Jn Wahrheit
aber ſind nur 97 wirklich im Dienſt. Sie koſten den Staat
jährlich 40 000 Pfund Sterling; die ſchlechteſt bezahlte
unter ihnen erhält 3 Pfund in der Woche. Mit ihnen wird
jedenfalls ein eigenartiger Typ aus dem Londoner
Straßenleben verſchwinden.

Eine vereitelte und eine gelungene Hinrichtung. In
Lerida (Spanien) mußte die bereits angeſetzte Hinrichtung
zweier Mörder aufgeſchoben werden, weil die Zimmerleute
ſich weigerten, einen Treppenabſatz für den Hinrichtungs
apparat des Scharfrichters aufzuſtellen. Die Stadtver
wallung weigerte ſich, die Materialien zum Bau zu
liefern. Jn Reval wurden der lange geſuchte eſtniſche
Kommuniſtenführer Kingiſepp und noch 19 andere Kom
muniſten verhaftet. Kingiſepp war im Winter 1917/18
das Haupt der eſtniſchen bolſchewiſtiſchen Regierung. Er
wurde von einem ſofort zuſammengetretenen Kriegs
gericht zum Tode verurteilt und noch am ſelben Tage als
Spion und Staatéverräter hingerichtet. Aus dieſem An
laß hatte die ruſſiſche Geſandtſchaft in Reval die Fahne
auf Halbmaſt gehißt.

Gerichtshalle.
Der Gerichtshof in der Tinte Ein rabfater Angeklagter

rief während einer Verhandlung im Berliner Kriminalgericht
nicht geringe Aufregung hervor Der Mann ein Arbeiter
namens Glaſenapp, hatte ſich wegen Diebſtahls im ſtrafoer
ſchärtenden Rückſalle zu verantworten wurde aber trotz ſeiner
Vorſtrafen nur zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt Das
war ihm jedoch auch noch zu viel, und er nahm fürchterliche
Rache Mit einem Satz ſprang er plötzlich über die Schranken
der Anklagebank hinweg, riß dem nichtsahnenden Amtsanwalt
das Bürett vom Kopf und warf mit den auf dem Richtertiſch
ſtehenden Tintenfäſſern um ſich ſo daß der ganze Gerichtshof
entſetzt davonlief. Als zwei Juſtizwachtmeiſter den Raſenden
feſthalten wollten, ergoß ſich auch über ſie die Tintenflut. Als
der Angeklagte ſchließlich überwältigt und in eine Zelle geſperrt
wurde, ſchlug er dort ſämtliche Fenſterſcheiben entzwei, wobei
er ſich erhebliche Verletzungen zuzog.

Sühne für ein politiſches Attentat. Der Mörder des finni
ſchen Miniſters des Jnnern Ritavuori, ein politiſcher Fangtiker

namens Tandeſelt, wurde vom Helſingforſer Rathausgericht zu
lebenslänglicher Zuchthausſtraſe verurteilt. Die Verteidigung
hatte den Verſuch gemacht, den Attentäter für unzurechnungs
fähig erklären zu laſſen. Dieſer Verſuch iſt jedoch mißlungen.
Prozeß wegen Beihilfe zur Flucht des Oberleutnants
Boldt. Zwei Gefängniswachtmeiſter und ein Bureaugehilfe,
die beſchuldigt waren, durch Fahrläſſgkeit die Flucht des
ſeinerzeit vom Reichsgericht zu vier Jahren Gefängnis ver
urteilten Oberleutnants z. S. Boldt eines der von der En
tente benannten Kriegsverbrecher“ ermöglicht zu haben, wur
den vom Landgericht Hamburg freigeſprochen.

Ein ſechgehnjähriger Raubmärder. Von der Strafkammer
in Krefeld wurde der ſ6jährige Raubmörder Friedrich Weſel
meyer zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt Er hatte den Knecht
Johann Nikokait, mit dem er zuſammen auf einem Gut in der
Rähe von Kreſeld beſchäftigt war, ermordet, um ſich deſſen
Sparkaſſenbuch aneignen zu können. Der jugendliche Verbrecher
hatte die Tat mit größter Brutalität ausgeſührt und hat weder
bei ſeiner Verhaftung noch während des Prozeſſes, der wegen
des jugendlichen Alters des Angeklagten vor der Strafkammer
verhandelt werden mußte, Reue gezeigt

Volks wirtſchaft.

Mr. 5 L ocuſta“
Newyorker Roman von Otto Höcker.

6] (Nachdruck verboken.)„Sie können jeden Nagel breitkuppige, vierkantige
Nägel ganz deutlich in der Staubſchicht ausgeprägt finden.
Fin ſicheres Zeichen, daß der Abdruck ſpäteſtens geſtern be
virkt worden ſein kann. Ganz ſchwach iſt auch der Fuß
zbdruck noch wahrzunehmen, dieſe Spur führt nach dem
Zimmer, während das runde Abſatzende knapp an das Holz
geſtell hier ſtößt wiederum ein Beweis dafür, daß nicht
Zmand den Staubabdruck verurſachte, der ſich Bücher aus
wählen wollte, ſondern ein abſichtlich hinter der Gardine und
mit dem Geſicht nach dem Zimmer gewendet ſtehender Ver
horgener. Dafür ſprechen übrigens auch hier dieſe mittleren
Bücherreihen. Merken Sie wohl, ſie ſind zurückgeſchoben,
als wenn ein ſchwerer Körper gegen ihre Kanten gewuchtet
habe, unter deſſen Druck ſie ſich aus der Reihe verſchoben.“

„Wer könnte ſich hier verſteckt haben? Man müßte
Mr. Whilller darum befragen“, warf Keane ein, auf welchen
die Ausführungen nicht ohne Wirkung geblieben waren.
Aber ſchon beim erſten Schritte hielt er inne, mit pfiffigem
Lächeln meinte er: „Das hieße vielleicht eine Trumpfkarte
aus der Hand geben oder den Mann gar warnen, denn
ſicherlich mit einem fragenden Blick auf den Coroner
ſteht der Anwalt im dringenden Verdacht, ſeloſt in die
Affäre verwickelt zu ſein.

„Fraglos“, pflichtete der Beamte bei und wendete ſich
dann ünvermittelt an Grout zurück: „Hören Sie mal, Jhre
Theorie mit dem Manne hinter der Gardine mag etwas für
ſich haben. Die Waffe ſteckte in einem derartig ſpitz zu
laufenden Winkel in der Bruſt, daß ſie kaum einer geführt
hat, der ſeinem Opfer Aug' in Aug' gegenüberſtand. Es
läßt manches darauf ſchließen, daß der Mann dort vom
Tode geradezu überraſcht worden iſt. Der Mörder hat ſich
von rückwärts über ihn gebeugt und mit furchtbarer Wucht
von oben herab geſtoßen. Die Waffe ſteckte ja unvernünftig
feſt. Auffällig blett da immer wieder der Mangel eines

ſtarken Bluterguſſes, wie
ſich ziehen mußz.“

Der Haueverwalter erſchien eben wieder unker der Tür.
In ſeiner Begleitung kam der eine Fahrſtuhldiener und der
Hallboy. „Hier dieſe beiden Burſchen wollen wichtige Wahr
nehmungen gemacht haben“, begann er. „IJch ſelbſt möchte
erwähnen, daß Mr. Whiſtler geſtern nachmittag eiwa um
b Uhr von einem Gange zurückgekommen iſt und ſich nach
der Oſſice heraufbegeben hat. Wie der Hallboy hier aus
ſagt, verließ er die Räume hier erſt kurz vor 6 Uhr wieder,
blieb alſo mindeſtens dreiviertel Stunden hier in den
Zimmern. Dem Hallooy war es auffällig, daß Mr. Whiitler
keinen Schlüſſel bei ſich hatte, er mußte ein Schloß herbei
holen und auf dieſe Weiſe an der Außentür einen Notver
ſchluß herſtellen. Jch ſah den Herrn übrigens kurz vor
6 Uhr das Gebäude verlaſſen, ſprach ſogar noch einige
Worte mit ihm. Er ſchien mir in ſehr großer Erregung zu
ſein und konnte mir kaum antworten

„Hes, Sir“, fiel der Elevatorboy nun ein, „er hat auch
ſo kurioſe Fragen bei der Auffahrt geſtellt, er wollte wiſſen,
wer dageweſen war. Jch have ſelbſt eine Lady mit hinauf
genommen, ſo etwa um 8 Uhr oder ſpäter hier iſt
Freddy“, er wies auf einen anderen Schwarzen, der ſich
mittlerweile auch ins Zimmer gedrängt hatte, „der hat die
Lady beim Ruſh wieder down genommen.„Surre“, ſagte der andere Nigger. „Gleich nach 5 Uhr,
ſie ſah durch den Schleier ganz verweint aus, darum fiel
ſie mir auf. Jch kenne die Lady, Mr. Whiſiler iſt ihr
Sweetheart.“

Die Männer ſchauten einander bedeutungsvoll an.
Um dieſe Zeit muß doch die Tat geſchehen ſein?“ fragte

Keane leiſe den Coroner.
Dieſer nickte. „Genau läßt ſich dies freilich erſt bei der

Autopſie feſnſtelen, der ganze Fall liegt ſo eigentümlich.
Was mir am meiſten auffällt, iſt das Fehlen einer eigent
lichen Leichenſtarre. Das ſtimmt ſchlecht bei einer Erdolchung
und macht auch eine Zeitbeſtimmung ſehr ſchwierig. Aber
zweifelsohne iſt der Mord geſtern nachmiltag geſchehen.

„Jch entſtnne mich jetzt“, meinte der Hausverwalter ge
bämpſt. Ich ſah Miß Hallings r Sie wiſſen Ia. meine

1

ihn eine ſolche Verwundung näch

Fahrſtuhl hinauf.“
„Hm“, machte Grout, „die Sache wird immer ver

wickelter. Ha haben wir richtig auch die Frau im Spiele
Der Coroner und Keane wehrten ab. „Wo denken Sie

hin“, rief der erſtere gedämpft, „Miß Haſtings iſt eine hoch
geachtete Lady.“

„Well, mag ſein. Aber ich glaube vorläufig nicht an
ein Verſchulden dieſes Mr. Whiſtler. Er mag um die Tat
wiſſen, auch den Täter kennen, hat ſie aber ſchwerlich ſelbſt
verübt ich bitte Sie, da ſpielen zu viele Zufälligkeiten

mit, die ſich ſeiner vorherigen Berechnung entzogen. Solche
Tat plant man aber immer ſehr vorſichtig und überlegt.

„Sie hören ja, Kollege, der Mann iſt von jemanden
niedergeſtochen worden, mit dem er vermutlich plauderte
warf Keane ein, der anderer Meinung war. „Jch denke, wir
füh en Mr. Whiſtler direkt auf die Zähne Damit
näherte er ſich dem Vorderzimmer, in welchem Nad, ſehr zu
feinem Widerſtreben, von dem Kapitän noch immer im Ge
ſpräch feſtgehalten wurde. „Bitte, Mr. Whiſtler, kommen Sie
einmal her.

„Sagen Sie einmal, hat Jhr Vetter eigentlich gui
gehört

Rad verneinte kopfſchüttelnd. „Jm Gegenteil, er war
ſchon von Kindheit an ſchwerhörig. Dem meſſe ich einen
großen Teil der Schuld am Riederbruche ſeiner Exiſtenz bei.
Zuletzt war kaum eine geordnete Verſtändigung mehr mit ihm
möglich darum mag auch der Hallboy ſeine Stimme
bis draußen auf den Gang haben dringen hören,“ ſetzte er
nach kurzem Nachdenken hinzu. „Mein Vetter ſchrie faſt
immer, weil er feine Stimme nicht mehr in der Gewalt
hatte, zumal wenn er angetrunken war.

Grout hatte inzwiſchen den Dolch, den einer der Aſſiſtenz
ärzte gereinigt und bei Seite gelegt hatte, in die Hand ge
nommen und betrachtete ihn nachdenklich. Seinem geübten
Blick entging der ſinnreiche Federmechanismus der Waffe
nicht, durch welche dieſe in ein gierlich erſcheinendes Spielzeug

Kortſetung folgt.
r
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preiſen Fr. Verger jun, Bunge.

Untere Schulſtraße 141.

a

Wir ſind jetzt unſer Drei

Wilh. Ehrt u. Frau.
Elbingerode, den 14. Mat 1922.
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Wilhelm- Ecke Pfarrſtr

Sonnabend 7 F eWegen wich ger Panama u. Strohhüte ee S d. m n Angelegenheiten mit 9 Brillanten,e nach dem iſt das Erſcheinenh Turnen ſämtlicher Mitglie- Jtr on Gold8 der zu morgen gewaſchen, werden wie neu, zu unVerſammlung Donnerstag abend dring
haben bei Silber Platinedes Mitglied ß erforderlich. 4 a e e Brunst Lüders Nacht.zu ſein 3 e Per Vorstand p h r kauft zu höchſten Tagespreiſen

Der Varat Erhältlieh bet Ernst Lüder's Nachf. n T WernerAufforderun Ornament las Wernigerode, Hinderſinſtr. 30,Arbeiter Radfahrer g! eeeeeeneeceeh Telephon 735, am Bahnhof.
Alle diejenigen, welche no ene Forderungen die l ree Bilder las HirſchFriſch Auf Witwe Johanne Marquordt, und Pensterkitt Abwurfſtangen

geb. Querfurt, zuhaben glauben, gibt preiswert ab (von Rot u. Damhirſch)S E.lbingerode. werden hiermit aufgefordert für Spott tblusen oder zu hohen Preiſen zu kaufenUnſere ihre Anſprüche bis n C. Lüder 8 Nachfl tW ts Sonnabend, den 20. Mai in entzückenden Neuheiten u billigsten Preisen R d geſucht. Werner

vonats bei mir geltend zu machen äder hJ z i inderſinſtraße 30Verſammlung Friegr Margnorat Walter Hüther nd Sachen r n We
findet am Freitag, den Waldhofftr. 100. e e üdleiterwa c19. 5. 22 abends 9 Uhr echte ſ! g Frauenſtatt. Dor Vorgtang Handw g en F. el h üte ſind eingetroffen bei vnerg u

r Vorstand 5 iN. B. Der geſamte Vorſtand in allen größen und küär Frauen und Männer erwacht
wird zu einer Vorbeſprechung R 3 Schützen ſie ſich Male Nach niehtt iurecitren airenum S Uhr eingeladen. 2 9 h rſtüh Flatterhüte unck Kopftcher vor Arger mit Ihrem Rachbar Denn en de

D. O. preiswert bei empfehlt billigst in prima Qualitit Schützen ſie ſich monat r
Jeden Poſten leere Karl Anger. vor hohen e t all e e net rette Knsfitho zuhohem Drahtgefle esunaheit.w ein fl aſch en „Sommerwohnnng Walter Häther. Schützen ſie 1900de Erfolge

en r Prima Jhren Garten vor Hühnern Keine Angst.W. C. t. in O, 309kauft geſucht. Berlin O durch Anlegen von J u fo alleine I. Bhrenhardt KRucdlolt Mosse, 4 d e e cr. eSEShhulſtt. 135. Berlin Vlliherſe 69. 6 t t J I 9 t Flügelklammern e
Kei i t i a chsten Tage, schmerzlosKein Überfliegen der Hühner ohne Boaruſeeternne, unsehüalien, rselle

Garantie für ſeden Fall, ohne weitere

n

un echt türkisch rot, in allen Breiten, sehr billig, solange, über 1 Meter hohe Zäune. n e

Vorrat. Zu haben bei lange Sie Klagen. Diskreter Versand,
Fr. Mertens, DortmundWeiss, mit Einsatz und Eecken, 2w 99 Brnst Lüders Nacht Schwanenwall Nr. 31. Imere alter Hüther.Satinstreifen in allen Breiten

e e Ein hervorragendes Fachblatt ſeiner Art S iſt dieLouisianatuch e n h r d s ommer Cöthenilluſtr. JagdPrima Icakenleir mar ne n St. Huhbertus Sr I In I d en eIne n das Neueste in Bringt gediegene Auffätze über Jagd, Schießweſen, Hunde

2u, billigsten Preigen. EFrotte Vollvoile Halbvoiles zucht, en wen e e Großart.2 F ilderfchmu ertvolle Kunſtbeilagen.e Vollvoile mit Frottestreifen, Museline Satin e Wirkungsvolles Hnzelgenblatt,Walter Hüther. Mull Botist Sportflanell Bezugspreis 19.50 Mark für das Vierteijahr. S
Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung nimmt Beſtellung.
entgegen. Probenummern vollſtändig koſten

e
Dirndlstoffe geblümt und Kkariert

Eertige Voileblusen in grosser Auswahl
Fertige Dirndlkleiderf. Schulmäd. sehr billig

los bitten zu verlangen von dem
Verlag des „St. Hubertus“
(Paul Scheitlers Erben Geſelſch. m. b. H.) S

Cöthen (Anhalt).
ist eine der erstgeschaffenen und zwar seit ca. 15 Jahren best ehen-

Die echte „Just“
den berühmten Nutz-Butter-Marken, die wie alle Marken später laut

Nußßbutter in einer Qualität, die das Ergebnis einer nunmehr x

Gesetz den unschönen Namenszusatz „Margarines führen mußten 15vie noch heute um Verwechsiungen t „Kuhbutter“ Vorzu- Walter Hüther
beugen. In Wirklichkeit ist

die Ketform-Nussbutter-Hargariue e eMarke „„Just“ c
Keine gewöhnliche Margarine, sondern eine naturreine, hochfeine d 8 u 6 t 8 n Auf de 4 H 0 h 2
re Erfahrung und fester, naturgemäßer Grundsütze ist.

er Zute und sehlechts Marken der Pflangenbutter und NMargarine

Kennt, der weiß, daß es ment einertei ist, welcher Marke man den te h n amen-nuten n dersogar mehr als das ist, namite 4eine Qualität für sich. sind in meinem Schaufenster ausgestellt und bitte ich uw S 3 S
Alleinverkauf bei e Besichtigung pezia ep argato r

Ernst Irüclers DNachf Adolf An m l mit ſelbſtbalaucierender Trommel.
zv ck Schärfſte Entrahmung. Höchſte LeiſtungsGustav Just, Jasfus Werk Jenvurg a. Harz J Stroh- u. Getr et eſä e fähigkeit. Leichte und bequeme Reinigung.

ſind wieder eingetroffen u. empfehle dieſelben zu billigen Preiſen en Dauerhafte Bauart.
ange LebensdauerAdolf Za nder. ſind die Vorzüge der Milchſchleudern. Der außerordentlich

Kaufe gewaſchene und ungewaſchene

a einfache Trommeleinſatz bringt

eSchafwolle h
d mehr Butter und beſſere Butterfdolf Zancler. Dachpappe, Teer, Karbolineum, e

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe.Favorit Mocle-Aſbum u. Schnſttmuster e rſten, n van da
altklebemaſſe el nud Erſatztesind zu haben empfiehlt p ſ W 5H e nſeh.

CW. Kuthe. preiswert und gut.

Adolf Zan der m




	Der Harz-Bote
	1922


